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Achtzehnter Jahrgang.

Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.
Durch den kürzlich ſtattgehabten Eisgang iſt das Wehr an hieſiger Riſchmüh bedeu-

tend beſchädigt worden ſo daß das Ueberfahren deſſelben mit Flöſſen nicht allein für das
Wehr ſelbſt mit großem Nachtheil verbunden, ſondern auch für die Flöſſer gefährlich iſt.

Jndem ich ſolches zur Warnung für das betheiligte Publikum hierdurch öffentlich be
kannt mache, bemerke ich noch, daß ſobald der Waſſerſtand es geſtattet, die ſchadhaft gewor
denen Stellen des Wehres qu. werden wieder hergeſtellt werden.

Merſeburg, den 5. März 1844. Der Königl. Landrath Gr. v. Keller.
Sämmtliche Ortsbehörden des Merſeburger Kreiſes fordere ich hierdurch auf, ungeſäumt

zur Fertigung der Stammliſten zu ſchreiten, zu dieſem Behuf von den Herren Geiſtlichen
die erforderlichen Extracte aus dem Kirchenregiſter über die im Jahre 1824 Gebornen männ-
lichen Geſchlechts ſich zu erbitten, ſodann die Stammliſten ſelbſt darnach unter der Beobach
tung der bekannten geſetzlichen Vorſchriften zu fertigen und ſolche zur Anfertigung der Ge-
neralliſte für das diesjährige Erſatzgeſchäft ſpäteſtens bis zum 1. April nebſt den gedachten
Extracten unfehlbar mir einzureichen. Geſchieht das Letztere nicht, ſo haben die Säumigen
zu gewärtigen, daß die Stammliſten durch expreſſe Boten auf ihre Koſten abgeholt werden.

Bei dieſer Arbeit iſt überall nach Vorſchrift des S. 1. der Jnſtruction vom 13. April
1825 (Amtsblatt 1825 Seite 221. seq.) zu verfahren und bemerke ich, damit nichts über
ſehen werde, folgendes zur genauen Beachtung.

Zur Aufnahme in die Stammnliſte nach alphabetiſcher Folgenreihe ihrer Namen jede
Abtheilung für ſich kommen:

A. alle diejenigen, welche in den Jahren 1820, 21, 22, 23 und 24 im Orte ſelbſt gebo-
ren ſind, ſo wie diejenigen, welche in dieſem Zeitraume zwar auswärts geboren wor
den deren Eltern jedoch im Orte wohnen oder die als Dienſtboten Lehrburſchen,
Geſellen oder in anderer Weiſe ſich daſelbſt aufhalten, ſofern ſie nicht bei den frühern
Aushebungen zur Einſtellung gekommen ſind, keine ſonſtige definitive Entſcheidung
erhalten haben auch von den künftigen Geſtellungen nicht ausdrücklich entbunden
worden ſind. Ueber die früheren Geſtellungen vor auswärtigen Militair- Commiſſio-
nen haben die Militairpflichtigen die vorſchriftsmäßigen Geſtellungsatteſte vorzulegen
und die Ortsbehörden müſſen dieſelben der betreffenden Stammrolle beifügen.

B. alle diejenigen, welche vom 1. Januar bis letzten December 1824 geboren wurden, und
ſich daſelbſt aufhalten. Ganz beſondere Aufmerſamkeit iſt auf die auswärts Gebor-
nen zu richten damit derartige Jndividuen nicht übergangen werden. Es iſt daher
nach ſolchen auswärts gebornen Individuen die genaueſte Nachfrage in jeder Familie
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des Orts zu halten und in den Fällen, wo Zweifel über die Alters- Angaben obwal-
ten oder ſolche nicht mit Zuverläſſigkeit gemacht werden können, die Beibringung der
Geburtsſcheine zu erfordern. Beſonders iſt wegen der auswärts Gebornen außer der
orgfältigen Nachfrage auch die nach Z. 1. der oben gedachten Jnſtruction zu erlaſſende

Aufforderung zur Meldung, worin der Meldungstermin zugleich zu beſtimmen, unge-
ſäumt an den geeigneten Stellen auszuhängen. Bei den von auswärts Eingezogenen
muß auch der landräthliche Kreis, von welchem ſie zugezogen ſind, in der Stammliſte
mit angegeben werden. Nicht weniger wird erwartet, däß die Ortsbehörden überall
in Colonne 10. der betreffenden Stammrolle angeben, wo ſich die Eltern der Mili-
tairpflichtigen zur Zeit aufhalten, und in Colonne 8. bemerken, welches Gewerbe die
Militairpflichtigen betreiben.

Endlich ſind alle im militairpflichtigen Alter ſtehende und in den Jahren 1820 1824
einſchließlich gebornen Männer verpflichtet, ſich unaufgefordert, bei der Behörde des Orts,
wo ſie ſich befinden, zur Aufnahme in die Militairliſte zu melden, widrigenfalls dieſelben,
wenn ſie überſehen und bei der. Kreisreviſion nicht mit herangezogen werden ſollten, nicht
nur aller Reclamationsgründe wegen häuslicher Verhältniſſe verluſtig gehen, und ohne Rück-
ſicht auf ihre Looſungsnummer eingeſtellt werden, ſondern auch Strafe zu gewärtigen haben.
Auch die Ortsbehörden werde ich ohne Nachſicht in Strafe nehmen wenn ich ſpäterhin er-
mitteln würde, daß ſie der vorſtehenden Verfügung nicht mit gehöriger Genauigkeit und
Sorgfalt nachgekommen wären.

Merſeburg, den 5. März 1844. Der Königl. Landrath Gr. v. Keller.

Bekanntmachung, die Klein-Kinder-Bewahranſtalt betreffend.
Nachdem für das Jahr 1843 die Rechnung über Verwaltung der Klein Kinder Bewahr-

Anſtalt gelegt, monirt und feſtgeſtellt worden iſt, ſo beeilt der Vorſtand derſelben ſich, in
Gemäßheit der Statuten Z. 7. und 8. 9. die geehrten Mitglieder des daſelbſt gedächten
Vereines zu der erſten Generalverſammlung, welche im Saale des hieſigen Rathhauſes

Freitag den 15. März Nachmittags 3 Uhr
ſtattfinden ſoll, ergebenſt einzuladen. Die Gegenſtände der Beſprechung ſind im g. 10. an
gedeutet. Exemplare der Statuten liegen noch vorräthig (vergl. Stück 42. dieſer Blätter
v. J. 1843) in der Keferſteinſchen Handlung.

Es folge hier die gewöhnliche Ueberſicht über den finanziellen Zuſtand der Anſtalt nach
der Rechnung des vorigen Jahres.

A. Die Einnahme des Jahres 1848 betrug:
a) an Kaſſenbeſtand am Schluſſe des Jahres 1842 55 Thlr. 11 Sar. 1 P
b) Beiträge, monatliche und einmalige 3304 9c) Zinſen von 725 Thlr. in Staatsſchuldſch. pro 2. Jan. 18443 15

r Juli 1845 12 2909 5 7Koſigeld von den Eltern der Kinder. 99e) beſondere Beiträge einzelner Wohlthäter 52 4 6

H insge mein. 6Sa. 997 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf.
Anm. zu e. Hierunter ein von dem hieſigen Frauen Verein der Anſtalt überwieſenes

Geſchenk von 30 Thlr. ferner Ertrag der zu Gunſten der Anſtalt am
5. October 1843 gegebenen Vorſtellung der Theater Geſellſchaft des Riſch
arten 16 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. Geſchenke von Fr. v. B. 4 Thlr.
r. v. T. 1 Thlr. von Hrn. K. aus L. 25 Sgr.

zu f. Hierunter Erlös für verkaufte Bücher 2 Thlr. Sgr. 2 Pf. aus
der Büchſe 1 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf.
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B. Die Ausgabe des Jahres Isa0 betrug
a) für Beköſtigung der Kinder 229 Thlr. 23 Sgr. 2 Pf.

für Bekleidung der Kinder. 7 18für Mobilien und Geräth ſchaften 5 204) für Gehälter und Gratificationn 1 Je) für Feuerungsſtoff und Fhriorn 88 r 29
für Miethzins 29z für Erhebung der Bewage

insgemein 57 17 10Sa. 578 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf.
C. Abgezogen von der Einnahme an 5977 11 2die Ausgabe an 578 18
bleibt nun Beſtand am 31. December 1843 118 Thlr. 22 Sgr.Jn Hinſicht auf den inneren Zuſtand der Anſtalt haben wir uns ihres Saherhe,

und des Vertrauens, welches ſie bei den ſie Benutzenden findet, wohl zu erfreun. Nur ihren
Fonds wäre mehr Umfang und Sicherheit zu wünſchen. Die Zahl der Kinder iſt fortwährend über Hundert, welche nicht a finden pinden, wenn ſie an irgend einem Tage voll-
zählig anweſend wären. Doch ſind in der Regel 80 90, auch mehr vorhanden neue Auf
nahmen haben ſeitdem die Zahl über 100 ſtieg abgelehnt werden müſſen, und zur Auf-
nahme für nächſte Oſtern ſud bereits ca. 50 notirt. Die Kinder ſind bis auf wenige Ausnah-men geſund geblieben und geſünder geworden, nur Eines hat Gott früh hinweggenommen.

Das Aeußere der Kinder gewinnt an Anſtändigkeit, trotz dem, doß zur Beſchränkung der
Ausgaben die früheren blauen Kutten abgeſchafft worden ſind. Das Betragen der Kinder
ſtellt aſien Die größeren Mädchen lernen recht artig ſtricken für die größeren Knaben
fehlt es noch, außer dem allgemeinen vorbereitenden Unterrichte, an einer ähnlichen nützlichenBeſchäftigun g, welche freilich mehr Raum, mehr Apparat, folglich mehr Aufwand erfor-
dern würde.

In wie weit die nächſten Jahre uns über die Mängel hinweghelfen können, leibe dermithelfenden Sorge des größeren Vereines derer anempfohlen, welchen die Größe der Wohl

that, welche ſie durch ihren Rath und ihre Gaben erweiſen, am Herzen liegt. Gott aber
gebe ferner ſeinen Segen wir haben ihn ſchon reichlich erfahren.

Merſeburg, den 9. März 1844. Jm Auftrag des Vorſtandes, Weiß.
Die Kleinkinder-Bewahrungs-Anſtalten. Wenn ſie ganz ohne ſa fſicht ſind,

Und wo nur etwas aufzuſpüren,W le ſeeret, Geiſt der Zeit, Gleich ſind ſie da, wie Kinder ſind
Was ihnen in die Augen ſticht,

Ja, glücklich iſt gewiß, der heut gJſt meiſt das Feuer und das Licht,Jn dieſen Zeiten lebet. 4 Wie oft ſchon haben wir's geſehen,Was man nicht ahn'te, iſt jetzt da, daß Feuer iſt durch ſie geſchehenWas, ſeit wir denken, nicht geſchah, d pla t der böſe Feind Quch ſie g
Wird jetzt erdacht und aufgefunden, agünd che Plage iſt verſchwunden. Wenn auch oft mit Gefahr und Müh'
n man age iſt verſchwu Zum Fenſter gar hinaus zu klettern,
Jn welcher Sorge noch vor Jahren, Und ſich die Glieder zu zerſchmettern,

Der kleinen Kinder Eltern waren, Und tauſend Unheil ſonſt noch mehr,
Die aus dem Hauſe mußten gehen, Rührt ſo von kleinen Kindern her.Um nach der Arbeit ihrer Hand Kam nun der Vater ſonſt nach Haus,
Zu ſtreben, iſt gar wohl bekannt. Und ſah die ſauberen Geſchichten,
Sie konnten nicht zum Rechten ſehen, Die ſeine Sprößlinge anrichten,

Dann ging ihm wohl die Pfeife aus.Was ihre Kinder dann zu Hauſe,
Was ſollt' er thun Er konnte nichtVerſchloſſen feſt in ihrer Klauſe,

Vor Unheil machten. Kennt Jhr das Die Kinder mit zur Arbeit nehmenDit kleinen Kindern iſt's kein Spaß, Gar ſchwer war ſeine Vaterpflicht.
Die ſich ſo ſelber überlaſſen, Zum Schlimmſten mußt' er ſich bequemen.
Mit Stilleſi ten nicht befaſſen. C konnte ſchon nicht anders ſeynJm Gegentheil! ſie jubiliren, r ſchloß die kleinen Kinder ein,
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Ließ ohne Aufſicht ſie und Pflege,
Und ging zur Arbeit ſeiner Wege.
Wie iſt doch anders jetzt die Zeit!
Der Vater geht mit Freudigkeit
Nach ſeinem Tag'werk nun in Frieden,
Und bringt mit ungetrübtem Sinn
Die Kleinen nach der Anſtalt hin,
Wo ihnen Freud' und Luſt beſchieden.

Wer ſolche Anſtalt hat erdacht,
Fürwahr, der hat es gut gemacht,
Und wenn vielleicht er längſt geſtorben,
Sich ew'gen Ruhm dadurch erworben.
Vom Staate ſelbſt wird ſie geſchützt,
Und ſchon giebt's viele ihres gleichen,
Sie werden hülfreich unterſtützt,
Von hohen Gönnern und von Reichen.
Ein Anblick iſt es zum Entzücken,
Wenn wir die Kinderſchaar erblicken,
Wenn man ſie aus in's Freie führt,
Und weſſen Herz wird nicht gerührt,
Sieht er der Kleinen frohe Schaaren,
Die früher ſo verlaſſen waren,
Jetzt mit den wonnigſten Gefühlen
Hier unter milder Aufſicht ſpielen,
Wie jedes ſich mit Kindlichkeit
Des jungen Blüthenlebens freut,
Auf das ſelbſt hoch geſtellte Frauen
Mit freud'gem Blick hernieder ſchauen!
Wir wünſchen dieſen Heil und Glück
Dafür! Gott ſegne ihr Geſchick!
O möchte doch ihr edles Herz,
Das ihnen die Natur beſchieden,
Zu lindern armer Eltern Schmerz,
Jm fernern Wohlthun nicht ermüden!

Ueber Kartoffelbaun und Kartoffel-
krankheiten mit beſonderer Bezie-

hung auf die Trockenfäule.
(Schluß.

Endlich zur dritten Frage, ſo bin ich der An
ſicht, daß die Trockenfäule keine Krankheit der
Kartoffeln iſt, vor der man erſchrecken dürfte,
daß ſelbige vielmehr leicht und ſicher zu vermei-
den iſt. Jch halte die Trockenfäule der Kartof-
feln für eine Folge der mangelhaften Aufbewah-
rung der Saamenkartoffeln und wäre der Bau
von guten Kellern in dem Maaßefortgeſchritten,
als der Anbau der Kartoffeln, dann hätten wir
ganz gewiß dieſe Krankheiten niemals kennen
lernen. Sie hat das land wirthſchaftliche Pu-
blikum am meiſten beſorgt gemacht und demſel-
ben den empfindlichſten Schaden verurſacht. Sie
wurde von manchen Landwirthen für eine Epi-
demie, für eine Kartoffel- Cholera angeſehen
und verbreitete Furcht und Schrecken unter den
ſelben, Jch habe vieles geleſen, was über dieſe
Krankheit geſchrieben worden iſt, habe dies ge
gen meine Erfahrungen gehalten und bin end

lich zu meiner vorangeſchickten Anſicht gekom
men. Mein Mißgeſchick im Kartoffelbau be-
gann im Jahre 1839.

Jn dem Winter von 1838 hatten wir ziem-
lich hohe Roggenpreiſe und meine Saamenkar-
toffeln ſtanden auf Feimen in der Nähe der
Schäferei. Anfangs März zeigte es ſich daß
mir alle Nächte eine Parthie Kartoffeln geſtoh-
len wurden und ich ſah mich gezwungen die
damalige milde Witterung zu benutzen und die
Saamenkartoffeln in Sicherheit und weil andere
Räume nicht leer waren, auf die Scheunenten-
nen zu bringen. Leider trat ſpäter ein Nachwin-
ter ein, der ſeine Kälte fortwährend und zuletz
bis zu 100 ſteigerte, ich ließ deshalb die Kar
toffeln mit immer mehr Stroh bedecken, damit
nur der Froſt nicht durchdringen ſollte. Als
die Kälte nachließ fand ſich bei Unterſuchung
der Kartoffeln daß der Froſt nicht durch die
Strohdecke, wohl aber an den Seiten durch die
Bretter der Tennenwände gedrungen war und
daneben in einer Breite von einem Fuß die Kar-
toffeln weich wurden. Sie wurden ausgeleſen,
die übrigen ſchienen völlig geſund zu ſeyn, wur
den ſortirt und zu Saamen geſchnitten, wobei
mir nur auffiel, daß ſich bis Ende April nur
ſehr ſelten ein Keim gehoben hatte. Sie wur-
den gelegt, es ging aber nur höchſtens 4 der
Kartoffeln auf, dieſe wuchſen kräftig hingen
ſehr voll von ſehr großen Kartoffeln und gaben
pro Morgen doch noch einen Ertrag von 30 B.
Scheffeln. Mit einer andern Sorte Kartoffeln,
wovon ich ſchon im Jahre 1838 mehrere Mor-
gen für eine benachbarte Brennerei bauete und
von dieſer den Saamen erhalten hatte, ging es
mir noch viel ſchlechtee. Der Saamen hatte
ebenfalls auf Feimen geſtanden, mußte aus glei-
chenUrſachen zeitig eingefahren werden und zeigte
dabei ſchon eine Parthie einzeln liegender faulen
Kartoffeln, worauf ich wenig achtete, da ich da
mals noch nichts von der Trockenfäule gehört
hatte. Der Saamen wurde geſchnitten und lag
auf den Scheunentenne, wohin ich, durch meine
zahlreiche Fröhnerſchaft während der Frühjahrs-
ſaatzeit ſehr ſtark beſchäftigt, eine Zeit lang nicht
gekommen war, wo ich aber bei der nächſten
Unterſuchung denſelben erhitzt fand. Jch ließ
ihn hierauf nochmals ſortiren, die anſcheinend
geſunden Stücke, die noch friſch ausſahen und
ſichtbar gehobene Keime hatten ließ ich legen,
fand aber ſpäter, daß davon nicht ein einziger
Keim aufging, wohl aber daß ein Theil dieſer
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Kartoffeln Wurzeln getrieben und junge Kar-
toffeln angeſetzt hatte. Sie wurden ſpäter um-
Jenctert und Runkeln dahin gepflanzt. Eine
dritte Sorte Kartoffeln die ſehr ſchmackhafte
Speiſekartoffel, die in manchen Jahrgängenſehr gute Erträge liefert, hatte ich in einem gu-
ten gewölbten Keller aufbewahrt, ebenfalls den
Saamen ſchneiden und dieſen wegen Mangel
an Raum in einer Ecke noch höher aufſchichten
laſſen, als jene Brennerei-Kartoffeln, die ſich
erhitzten trotz dem hatte ſich derſelbe ſehr gut

gehalten und nach der Saatfurche blieb auch
nicht ein einziger Stock aus, vielmehr hatte icheinen außerordentlich reichen Ertrag. Endlich
bekam ich von einem Freund in demſelben Früh-
jahre noch einen Sack voll Saamen einer beſon-
ders guten Futterkartoffel, derſelbe war bereits
geſchnitten und kam aus einem guten gewölbten
Keller, nahm höchſtens Morgen Land ein,
ging vollſtändig auf, wuchs höchſt üppig undergab eine Ernte von 28 Sack voll.

Aus meinen Erfahrungen des Jahres 1839
glaubte ich mich berechtigt, folgenden Schluß
zu ziehen Die Kartoffeln können durch Ein
wirkung des Froſtes in einen Zuſtand verſetzt
werden in welchem ſie ſichten nicht durch die
Kälte gelitten haben und zur Verwendung noch
vollkommen brauchbar ſind, aber nur nicht zum
Saamen taugen weil ihre Keimkraft gelitten
hat. Deshalb brachte ich meine Saamenkar-
toffeln auf Feimen in den Schäfereihof, damit
mir dieſelben weder durch Diebſtahl, noch durch
Neckerei beſchädigt werden ſollten verwendete
die größte Aufmerkſamkeit auf dieſelben ließ
ſie lange ausdünſten, mit genugſamen Dunſt-
wiſchen verſehen und bei ſtarkem Winterfroſt
äußerlich mit Miſt bedecken. Jch konnte nun-
mehr nienials eine äußere Beſchädigung erken
nen, die Kartoffeln wurden mit der größten
Sorgfalt ortirt und geſchnitten und zwar ſo,
daß von den größten und vollkommenſt en Kar
toffeln große Abſchnitte mit 2 bis 3 Keimaugen
abgeſchnitten wurden, von denen 4 bis 5 Sack
voll auf einen Morgen Land erforderlich warcn,
allein in den Jahren 1840 und 1841 wollte es
mir doch nicht gelingen, vollkommen beſtandene
Kartoffelfelder zu erhalten. Nunmehr ließ ich
im Frühjahre 1842 nach gleicher Saamen- Auf
bewahrung beim Schneiden des Kartoffelſaamen
nur ſolche Stücke nehmen, wo an jedem wenig-
ſtens ein gehobener Keim ſichtbar war, es fehlte
auch nach dem Aufgehen der Kartoffeln nur ſel

ten ein Keim, aber ſpäter fraßen die Mäuſe nicht
allein die Kartoffeln aus der Erde, ſondern auch
die Hälfte der ſämmtlichen Kartoffelſtöcke weg.

Nachdem ich nun den Saamen für die Jahre
1840 und 1841 gegen alle Einwirkungen der
Kälte ſo ſorgfältig geſchützt hatte und dennoch
lückenhafte Kartoffelfelder erhielt, glaubte ich
annehmen zu dürfen daß, auch durch Wärme
die Saamenkartoffeln in einen Zuſtand geſetzt
werden könnten wobei man ihnen äußerlich
keine Beſchädigung anſehen kann, demungeach-
tet aber die Keimkraft gelitten hat. Meine
Saamenkartoffeln aus dem guten Keller hatten
jederzeit d die beſten Ernten gegeben und die aus
den Feimen bei aller Sorgfalt meiſt dünn ge-
ſtand en, deshalb entſchloß ich die Aufbewahrung
in Feimen aufzugeben und den Saamen in mei-
nem beſten Keller, den Runkelkeller zu bringen,
die Runkeln aber in Feimen und im Schaafſtalle
aufzubewahren. Nachdem ich zu dieſem Ent-
ſchluß gekommen war und dazu ſchon alle Vor
bereitungen hatte treffen laſſen, las ich in der
landwirthſchaftlichen Monatsſchrift von Spren-
gel einen Aufſatz von einem Collegen in Preu-
ßen, deſſen Namen und Domaine ich leidernicht gemerrt habe, in welchem ganz meine An
ſicht ausgeſprochen war. Jch war hierüber ſehr

erfreut und bedauerte nur, nicht eher zu der
Anſicht gelangt zu ſeyn, beſtimmte mich nunaber meine Anſicht feſtzuhalten.

Die-Kartoffel- Ernte von 1842 war durch
die Mäuſe ſehr beſchädigt, die erſt angeſetzten
Knollen waren von ihnen vollſtändig aufge
zehrt und nur etwa ein Paar Morgen Land in
feuchter Lage gaben vollen Ertrag an r
Kartoffeln. Alle übrigen Kartoffeln waren d
gegen unreif, denn ſie wuchſen erſt nach demRegen zu Anfang September, die Wege davon

wurden Mittelkartoffeln die meiſten erreichten
3 nur die Größe einer welſchen Nuß. Jn
der landwirthſchaftlichen Welt wurden viele Beſorgniß ſſe rege, ob dieſer kleine unreife Saamen

nicht faulen möchte und ob derſelbe wohl über-
haupt K eimfähigkeit haben dürfte. Jn meinem
Keller war nicht eine einzige faul geworden und
um die Keimkraft zu unterſuchen, ſteckte ich ganz
große ausgewachſene Kartoffeln, dann halbreife
Mitteltartoſfeln, und endlich ganz unreife kleine
Kartoffeln in Blumentöpfe und ſtellte ſelbige
in einen geheizten Raum. Alle Kartoffeln keim
ten gut, doch die großen ein Paar Tage früher
mit zwei Keimen, während Mittel und kleine



Kartoffeln nur einen Keim trieben und ich kann
ſagen, daß ich dies Reſultat erwartet hatte.
Bei der Kartoffelſaatfurche 1843 ließ ich nun, da
ich befürchtete, es möchte durch den mangelhaf-
ten Saamen die Art der Kartoffeln ſich verwer-
fen, wie früher, erſt die großen Kartoffeln aus
leſen und ſchneiden und beſtellte die Hälfte des
Feldes vom 10. bis 15. April mit lauter ſolchen
Saamen, die letzte Hälfte wurde vom 8. bis
12. Mai beſtellt und zwar mit dem Reſt des er
ſten Saamens, dann kamen die einmal durch-
ſchnittenen Mittelkartoffeln und endlich die gan-
zen kleinen Kartoffeln, jede Sorte für ſich, nicht
untermengt. Das Ernte- Reſultat war folgen
des: Die früher gelegten Kartoffeln gaben mehr
Ertrag als die ſpätern, von den ſpätern aber
war der Ertrag pro Morgen völlig gleich, ſo-
wohl von großen, mittlern als kleinen Saamen
und wäre nicht auf den durch die heftigen Regen
des vorigen Sommers zuſammengeſchwemmten
Acker eine lange Trockenheit oder vielmehr Dürre
in der letzten Hälfte des Auguſt und im ganzen
September gefolgt, bei der die Kartoffeln im
Acker welkten, ſo würde die frühe und ſpäte
Saat und großer und kleiner Saamen ganz
gleiche und gewiß die alkerbeſten Ergebniſſe ge
liefert haben.

Nehme ich nun dieſe ganzen Erfahrungen
zuſammen ſo muß ich geſtehen, daß ich noch
heute zweifelhaft bin ob jemals die Trocken-
fäule in meinen Kartoffeln geweſen iſt oder nicht.
Unterſuchte ich in den Jahren 1839 bis 1841
die kahlen Stellen der Kartoffelfelder, ſo fand
ich die verweſten Saamenkartoffeln zuweilen auch
mit einem Anſatz von jungen Kartoffeln vor,
dagegen iſt mir nie in meinen Feimen, Kellern
und Buchten eine Kartoffel verfault, außer jenen
Brennerei- Kartoffeln. Wenn an einem Stück
Kartoffelſaamen mit mehrern Keimaugen die
Keimkraft geſtört iſt, ſo muß es ja wohl im
Acker verweſen, und iſt dieſelbe ſehr geſchwächt,
ſo iſt es auch nicht unmöglich, daß ſo viel Le
benskraft vorhanden iſt, um ein Paar winzige
Kartoffeln zu erzeugen. Jch ſollte dagegen wohl

meinen, daß Kartoffeln, die trockenfaul ſind, in
den Kellern auch zuletzt faulen müſſen. Des-
halb habe ich mehrere Jahre an der Exiſtenz der
Krankheit gezweifelt, bis mir ſpäterhin auf ei-
nem fremden Kartoffelfelde ſolche kranke Kar
toffeln gezeigt wurden, die, wenn man ſie durch
ſchnilt, blauſchwarze große Flecke zeigten.
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Der oben angeführte College meinte in Spren

gels Monatſchrift, man ſolle, um die Kranuk-
heit zu verhüten, ganze Kartoffeln als Saamen
auslegen dieſer Anſicht bin ich nicht, denn nur
auf dem Schnitt kann man eine kranke Kartoffel
erkennen und deshalb würde ich ſtets anrathen,
reife Mittelkartoffeln nur einmal zu durchſchnei-
den. Dieſe Vorſicht und die Aufbewahrung
der Saamenkartoffeln in luftigen oder froſtfreien
Kellern und höchſtens ein Saamenankauf von
anerkanut geſunden Saamen dürfte hinreichen,
dieſe ſo ſehr renomirte Kartoffelkrankheit voll-

ſtändig zu beſeitigen. S.
Näthſe l.Jch bin kein Fleiſch und doch von Fleiſch geboren,

Bin ſtumm und doch zur Fürſprach' auserkoren
Bin ohne Durſt, doch tränkt man mich;
Zeig' ich die Zähne, haßt man mich.
Und Jung und Alt, und Hoch und Niedre führen
Mich auf ſchneeweißem Feld ſpazieren.

Auflöſung des Wenderäthſels im vorigen Stück:

Sire. Eris.

Die öffentlichen Prüfungen
der Zöglinge unſerer ſtädtiſchen Schulen ſtehen
wieder nahe bevor. Möchten doch Eltern und
Kinderfreunde, möchten Alle, denen die Zukunft
ernſt am Herzen liegt, den liebevollen Antheil,
welchen ſie an dem Gedeihen der Jugend neh-
men, auch dadurch an den Tag legen, daß ſie
ſich immer zahlreicher zu dieſen Prüfungen ein-
finden. Es iſt ja ſo beruhigend für uns Er-
wachſene, zu erfahren was und wie in un-
ſern Schulen gelehrt und gelernt wird und von
der zunehmenden geiſtigen Entfaltung unſerer
Kinder uns zu überzeugen. Es iſt ſo wohlthuend
für den Lehrer, ſein mühevolles Wirken von de-
nen erkannt und der theilnehmenden Aufmerk-
ſamkeit gewürdigt zu ſehen für deren Söhne
und Töchter er fort und fort ſeine beſte Kraft
einſetzt. Und wer wollte dem ehrenwerthen Leh
rerſtande dieſe es iſt vielleicht ſeine einzige
Genugthuung verſagen. Aber der bei weitem
größte Gewinn aus jener Theilnahme der Er-
wachſenen erwächſt den Schülern ſelbſt. Wer
es nur einmal erfahren hat, wie nachhaltig da-
durch der Fleiß und der Eifer ſeiner eignen Kin
der angeregt wurde, wie glücklich ſie ſich fühlten,
vor den Augen der geliebten Eltern ſich als brav
und tüchtig bewähren zu können, der wird ihrer

R



89
dringenden Bitte: doch ja wieder zum Examen verwandten und Schneidermeiſters Weniger, im 1. Jahre,

am Schlagfluß eine ünehel. Tochter, im 3. Jahre, an Zahnen.mitzukommen! ſchwerlich widerſtehen. Einſ. l t9 ſch ſtehen Ein Jm vorigen Stück unter den Geſtorbenen muß es heißew:

r D. C F. J.hat in ſeinem Kreiſe dieſe Erfahrung gemacht, Frau Hindemit, im 34. Jahre.
und nichts Anderes als der Wunſch, es möchte Nenmarkt. Geboren: dem Handarbeiter Rammekt
dieſelbe ſich an recht Vielen ſeiner Mitbürger ein Sohn.
wiederholen, bewog ihn zu vorſtehenden gutge- Altenburg. Geſtorben- die Ehefrau des Bür

C i er HOefo men detfgs 5 J Smeinten Aeußerungen gers, Hausbeſitzers und Oekonomen Findeis, 58 J. 8 M.S v 8 3 W. alt, an Verzehrung.
Künftigen Sonntag predigen in der Kirchennachr. von Schkeuditz Februar.

Schloß u. Domkirche: Vorm. Herr Diac. Langer; Geboren: dem Maurermſtr. Schäfer ein Sohn dem
Nachm. Herr Cand. Ulrich. Rathskellerwirth Schäfer ein Sohn dem Einwohner Bött-

Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich; cher eine Tochter dem Schneidermftr. Schmidt ein Sohn;
Nachm. Herr Diac. Schellbach. dem Eiſenbahnwärter Girke eine Tochter dem Einwohner

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel. Hödel eine Tochter dem Fleiſchhauermſtr. Auguſt Wachtler
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg. ein Sohn dem Holzdrechslermſtr. Böttge eine Tochter

dem Einwohner Berndt ein Sohn dem Einwohner Ocher-
Kirchennachr, voriger Woche: Merſeburg. nal ein Sohn dem Einwohner Stephan eine Tochter dem

Dom. Geboren: dem Huſar Baldauf ein Sohn. Hausbeſitzer Boßdorf eine Tochter einer ledigen Perſon ein
Stadt. Geboren: dem Handarbeiter Buchmann Sohn (todtgeb.) dem Einwohner Hütel ein Sohn einer

ein Sohn dem Handarbeiter Müller eine Tochter; dem ledigen Perſon ein Sohn dem Schuhmachermſtr. Haaſe
Huf- und Waffenſchmidtmeiſter Elbe eine Tochter einer eine Tochter einer ledigen Perſon Zwilkingsſöhne. Ge-
ledigen Perſon ein Sohn einer ledigen Perſon eine Toch- ſtorben: eine Tochter des Fleiſchhauermſtrs. Laue, im
ter. Geſtorben: die hinterl. Wittwe des Bürgermei- 2. Jahre eine Tochter des Seilermſtrs. Weber, im A.
ſters und penſionirten General Accis-Jnſpectors Klinkhardt, Jahre eine Tochter des Korbmachermſtrs. Hartung im
im 81. Jahre, an Altersſchwäche die vierte Tochter des 8. Mon. eine hinterl. Tochter des Schullehrers Sachſe
Bürgers und Seifenſiedermeiſters Wirth, im 3. Jahre, an von Reuden, im 6. Jahre der Zimmergeſell Goldſtein, im
Krämpfen die einzige Tochter des Steindruckers Weiße, 53. Jahre der Fleiſchhauermſtr. Chriſtoph Wachtler, im
im 4. Jahre, am Gallenfieber der jüngſte Sohn des Schutz 69. Jahre der Einw. Taugnitz (verunglückt), im 29. Jahre.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Gerſte bis I 31 9

Thlr. ſgr. pf.
Weizen 1 25 bis 23Roggen 1 15 bis 1 17] 6C T S S M I z z j«»» S T

Bekanntmachungen.(310) Bekanntmachung. Die Königl. Hochlöbl. Regierung iſt nach einer uns
jetzt zugegangenen Verfügung mit dem Zuſtande der Reinlichkeit der ſtädtiſchen Straßen noch
immer ſehr unzufrieden und die Bewohner unſrer Stadt ſelbſt werden bei näherer T
tung der Sache gewiß die Ueberzeugung gewinnen, daß in dieſer Beziehung künftig noth-
wendig noch mehr, als bisher geſchehen muß. Namentlich aber muß überall mit aller Strenge
darauf gehalten werden, daß wenigſtens an den zum Fegen beſtimmten Tagen die Straßen
von dem Schmuze gänzlich befreit und, wenn derſelbe durch Fegen allein nicht ganz zu
beſeitigen iſt, mit Waſſer abgeſchwemmt und gereinigt werden. Die ſchon früher vielfach
erlaſſenen Beſtimmungen über das Reinigen der Straßen hierdurch wiederholt in Erinnerung
bringend, geben wir der Hoffnung Raum, daß man von jetzt ab Alles aufbieten werde, ge
gründete Beſchwerden dieſer Art entfernt zu halten und daß man uns dadurch der Unan-
nehmlichkeit überheben werde, durch Strafen herbeiführen zu müſſen, was ſich aus eigener
Ueberzeugung und aus eigenem Antriebe gewiß leichter bewirken und erreichen läßt.

Merſeburg, den 9. März 1844.

D e r Magiſtrat.(311) Bekanntmachung. Es ſind an voriger Mittwoch von einem hieſigen Kna-
ben in der Burgſtraße 6 Thlr. 15 Sgr. verloren worden. Der Finder wird gebeten, die
ſes Geld im hieſigen Polizei Büreau gegen eine Belohnung abzukiefern.

derſeburg, den 9. März 1844.

Der Mag wſt r a t.
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(233) Freiwillige Subhaſtation. Auf Antrag der Erben des Johann Chriſtian

Hennig, weil. zu Göhren, ſollen folgende zu deſſen Nachlaſſe gehörige Grundſtücke:
A. das zu Göhren belegene Nr. 3. kataſtrirte, und Nr. 6. des Hypothekenbuchs einge

tragene Haus nebſt Zubehör, worunter 4 Krautbreiten, 5 Holz und 2 Wieſenflecke;
B. ein als Pertinenz dazu gehöriges Viertellandes Feld in Göhrner Flur;
C. ein walzendes halbes Viertellandes Feld daſelbſt;
D. eine im Dorfe Zweymen belegene Nr. 1. des Hypothekenbuchs eingetragene wüſte

Bauſtelle nebſt Zubehör und folgenden Pertinentien: e
E. einer halben Hufe Feld in Zweymener Flur,
F. einem Viertellandes Feld daſelbſt,

abgeſchätzt zufolge der in der Expedition des unterzeichneten zu Altranſtädt wohnhaften Juſti-
tiarii, nebſt Hypothekenſchein, einzuſehenden Taxe auf 3300 Thlr. auf

den 28. März d. J., Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, erbtheilungshalber unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen, ſubhaſtirt werden, und laden wir beſitz- und zahlungsfähige Käufer dazu ein.

Alle unbekannte Realprätendenten werden zugleich aufgefordert, ſich bei Vermeidung der
Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden.

Dölkau, den 20. Februar 1844.
Gräfl. Hohenthaliſche Gerichte.

v. Scheubner, Juſtitiar.
(234) Auction. Das zum Nachlaſſe des Johann Chriſtian Hennig zu Göhren

gehörige Mobiliar, an Vieh, Haus und Wirthſchaftsgeräthe, worunter 2 Pferde, mehreres
Rind und Schaafvieh, 4 Stück neue breitfelgige Wagenräder ee., ſoll auf

den 29. März d. J. Vormittags von 9 Uhr an,
in den Hennigſchen Nachbargute zu Göhren, gegen ſofortige Zahlung öffentlich verſteigert
werden. Dölkau, den 20. Februar 1844.

Gräfl. Hohenthaliſche Gerichte.
v. Scheubner, Juſtitiar.

(237) HausVerkauf. Wegen der beabſichtigten Verbreiterung der hieſigen Kö-
nigsbrücke ſoll das an derſelben ſtehende, der Königl. Geſtüt- Verwaltung gehörige Thor-
wärterhäuschen, unter der Bedingung ſeines Abbruchs, meiſtbietend verkauft werden.

Jn Folge höhern Auftrags werde ich zu dieſem Verkauf
Donnerstag den 14. März d. J., Vormittags 11 Uhr,

einen Termin in meinem Geſchäftszimmer, Burgſtraße Nr. 294., abhalten, wozu ich Unter
nehmungsluſtige mit dem Bemerken einlade, daß die nähern Bedingungen in dem Termine
felbſt bekannt gemacht werden ſollen.

Merſeburg, den 22. Februar 1844. Der Bau Jnſpector Müller.
(280) Auction. Sonnabend den 16. März e. ſollen im Hauſe Nr. 335. auf dem
Brühle hier, Tiſche, Stühle, Schränke, eine Stand Büchſe, ein Fortepiano, Fäſſer, Flaſchen,
Gläſer, eine Deſtilirblaſe mit Halm und Kühler, andere Deſtilirgeräthſchaften und Liqueure ec.,
meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft werden. Anfang um 8 Uhr.

Merſeburg den 4. März 1844.

(297) Güter- Verkauf.Veränderungshalber iſt ſofort ein ſchönes Landgut mit guten Feldern, Wieſe und Holz,
nebſt dem nöthigen Jnventarium für den Preis von 22,000 Thlr. zu verkaufen. Desglei-
chen mehrere Güter zu 12,000, 8000, 5500, 4500 und 2100 Thlr. worüber nähere Aus
kunft auf portofreie Briefe C. G. Kleber in Lützen giebt.

Hierzu eine Beilage.

ſo

z



titer-
mine

T.

dem
hen,
e.

olz,
glei
Aus

S. e i lage
zum II. Stück der Merſeburgiſchen Blätter ISAA.

Bekanntmachungen.
(313) Auection in Schlettau. Jm Auftrage des Patrimonial-Gerichts Beuch-

litz ſollen auf
den 25. Mürz d. J., Nachmittags 2 Uhr,

im Gaſthofe zu Schlettau zwei, auch nach Befinden drei Kühe, durch Unterzeichneten an
den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare Zahlung verkauft werden, und werden Kaufluſtige
dazu eingeladen.

Merſeburg, den 9. März 1844. Zſchüſchner, Ger. Actuar.
(254) Verkauf. Mein in hieſiger Unteraltenburg sub Nr. 778. belegenes Wohn-

haus ſammt Zubehör, beabſichtige ich veränderungshalber zu verkaufen.
Zu dieſem Behufe habe ich einen Termin auf

den 24. März er. Nachmittags 3 Uhr,
in meiner Wohnung angeſetzt, nud lade ich Kaufluſtige hierzu mit dem Bemerken ein, daß
von jetzt ab die weiteren Bedingungen bei mir einzuſehen ſind.

Merſeburg den 1. März 1844. Wittwe Daßdorf.
(314) Guts-VerkauflraMein Nr. 1. neben dem Gaſthofe zu Lennewitz belegenes Nachbargut mit Schmiedege

rechtigkeit und einem im Garten eingebauten Hauſe, wozu 9 Viertellandes Feld und 4 Acker
Wieſe gehören, auch 5 Viertellandes Feld und 3 Acker Wieſe ſteuerfrei ſind, ſoll den 23. März
Vormittag 9 Uhr im daſigen Gaſthofe im Ganzen oder auch einzeln, unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend verkauft werden.

Großlehna, den 28. Februar 1844. Ernſt Voigt.
(298) Verkauf. Obſt- ſo wie Acatienbäume und viele Sorten perennirende Sträu-

cher, Buchsbaum, Pechnelken, Lavendel und Salbey, Raute, Erdbeerpflanzen u. ſ. w., und
viele andere Gegenſtände, ſo wie auch eine Parthie Miſtbeetfenſter werden verkauft im
Heydrichſchen Garten in Keuſchberg.

(301) Holz Verkauf. Zwölf Klaftern trocknes Holz, Rüſtern und Ellern, desgl.
fünf Klaftern Weidenholz, ſtehen zu verkaufen bei

Wilhelm Bucch.Burgſtaden den 11. März 1844.
(290) Verpachtung. Veränderung halber beabſichtige ich mein in Kotzſchlitz zwi

ſchen Merſeburg und Leipzig ohnweit der dahin führenden Chauſſee belegenes Nachbargut
mit dem dazu gehörigen Garten und Gemeinderechten baldigſt zu verpachten. Jch habe
ſeit längern Jahren meine Profeſſion als Stellmacher in demſelben ſchwunghaft betrieben,
und da es nicht nur an einer vortheilhaften Lage liegt, ſondern auch ſehr bequem zu einer
Stellmacherwerkſtätte ganz neu erbaut iſt, ſo wäre es vortheilhaft, wenn ſich ein geſchickter
Mitmeiſter zur Erpachtung dieſes Gutes bei mir melden wollte, der darin recht gut ſein
Auskommen finden würde.

Kötzſchlitz, den 8. März 1844. J. H. Nieting, Stellmachermeiſter.
(307) Logis-Vermiethung. Es iſt noch eine Stube nebſt Kammer, Küche und

Bodenraum zu Oſtern in der Mälzergaſſe Nr. 206. zu vermiethen.
(306) Logis-Vermiethung. Ein freundliches Familienlogis von 2 Stuben,

Kammer, Küche und Zubehör, iſt von Oſtern d. J. ab zu vermiethen beim Stellmachermei
ſter Eichhorn, kleine Rittergaſſe.
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(289) Kellervermiethung. Jn meinem Hauſe auf der Oberburgſtraße ſind große

und kleine Keller von Oſtern d. J. ab zu vermiethen. Dr. Wach.
(309) Handlungs-Anzeigen. Mein Lager abgelagerter Bremer Cigarren em

pfehle ich zur gütigen Beachtung, und glaube gewiß daß ein Jeder nach gemachtem Ver
ſuch deſſen Preiswürdigkeit anerkennen wird. Ferdinand Scharre.

Geſchnittene Portorico- Blätter à Pfund 10 Sgr.,
Petit-Portorieo (Rollen) à Pfund 6 Sgr.,
Portorico (Rollen) ſchöne alte Waare à Pfund 10 Sgr.,
Varinas- Canaſter (Rollen) nur reine und unverfälſchte Waare à Pfund 18 Sgr.,

empfiehlt Ferdinand Scharre.Cigarren Abfälle à Pfund 23, 33, 4 und 5 Sgr. bei Ferdinand Scharre.
(291) Bekanntmachung. Daß, vom nächſten Sonntage an, das Einlauten zum

Vormittagsgottesdienſte in der hieſig. Stadtkirche nicht wie bisher, eine Stunde, ſondern
eine Viertelſtunde vorher erfolgt dieß wird hiermit bekannt gemacht.

Das Miniſterii dieſer Kirche.
(300) Bekanntmachung. Die allgemeine Erhöhung der Kartoffelpachtfelder pro

Gehen 1 Sgr. 3 Pf., veranlaßt die Unterzeichneten, diejenigen Gehenfeldpachter, welche die
ſen erhöhten Preis zu geben nicht geneigt ſind, ſich ſpäteſtens binnen 8 Tagen bei dem be
theiligten Feldhüter zu melden.

Merſeburg, den 141. März 1844. Die ſämmtlichen Feldhüter.

(302) Theater- Anzeige.
Mit Bezugnahme auf den in dem 10. Stücke dieſer Blätter enthaltenen Aufruf an

edle Menſchenfreunde zu Unterſtützung der nothleidenden Spinner und Weber in den
Kreiſen Landeshut und Bolkenhain beabſichtigen mehrere Dilettanten, die ſich ſchon mehr-
fach bei ähnlichen Gelegenheiten für Nothleidende intereſſirten,

Freitags den 15. d. Mts.im Schloßgarten- Salon Theater eine Vorſtellung:

Z a m p o
t oderdie Höllenbraut,Melodrama in 5 Acten von Devrient, Muſik von Homann,

zu geben. Unterſtützer nothleidender Nebenmenſchen werden zu dieſer den möglichſt höchſten
Ertrag bezweckenden Vorſtellung mit dem ganz ergebenſten Bemerken zur recht zahlreichen
Theilnahme eingeladen, daß: ohne der Mildthätigkeit Schranken ſetzen zu wol-
len, Sperſitzbillets à 10 Sgr. und Parterrebillets à 5 Sgr. bei dem Kaufmann Herrn
Götzinger und dem Unterzeichneten, außerdem aber von 6 Uhr ab an der Kaſſe zu haben ſind.

Die in Folge obigen Aufrufs bereits eingegangenen nicht unbedeutenden Beiträge laſſen
hoffen daß ſich auch durch den zahlreichen Beſuch dieſer Vorſtellung der ſo oft bewährte
und anerkannte Hang zur Mildthätigkeit der Bewohner hieſiger Stadt und Umgegend aufs
neue bethätigen und dadurch manche Thräne unſrer armen Landsleute im Schleſiſchen Rie-
ſengebirge mit dankerfüllten Herzen getrocknet werden möge.

Merſeburg den 11. März 1844. A. Frahnert, v. e.
(293) Entlaufener Jagdhund. Auf dem Wege von Lunſtädt nach Leiha iſt

mir mein Jagdhund abhanden gekommen; er iſt weiß mit braunem Flecke auf dem Rücken
und an der Ruthe, wie auch an dem Behänge; wer mir ſolchen nachweiſt, dem wird eine
angemeſſene Belohnung zugeſichert.

Rittergut Sanet Ulrich, den 7. März 1844. Siltzuer, Oeconomie- Verwalter.
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(295) Eine gute Belohnung ſichere ich demjenigen zu, wekcher mir eine am
29. v. M. abhanden gekommene ganz gelbe Katze männlichen Geſchlechts auf dem Rücken
wenig verſchnitten, wiederbringt oder namhaft machen kann, durch wen ſelbige getddet iſt.
Merſeburg, Unteraltenburg Nr. 756.

(292) LehrlingsGeſuch. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Schuhmacher-
Profeſſion zu erlernen, kann ſogleich oder zu Oſtern unter billiger Bedingung antreten bei

Kutzſchan junior in der Gotthardtsſtraße.
(304) Lehrlings-Geſuch. Einen Lehrburſchen, welcher Luſt hat die Seilerprofeſ

ſion zu erlernen, ſucht der Seilermeiſter C. A. Bär.
(294) Lehrlings-Geſuch. Einen Lehrling ſucht der Schmiedemeiſter Schönleiter

in Schkopau.

(305) Geſuch. Ein mit guten Atteſten verſehener unverheiratheter Knecht, der nicht
mehr militairpflichtig und in der Feldwirthſchaft nicht ganz unerfahren iſt, kann in der
Riſchmühle zu Merſeburg ſofort oder von Oſtern e. ab, als Hausknecht ein Unterkommen

finden. Heberer.(296) An szuleihen.Ein Kapital zu 5000 Thlr. jedoch nicht unter 500 Thlr. ſo wie eins dergleichen zu
1100 Thlr., 1000 Thlr., 500 und 150 Thlr. ſämmtlich zu vier Prozent ſind auszuleihen
und giebt auf portofreie Anfragen nähere Auskunft C. G. Kleber in Lützen.

(299) Concert- Anzeige.
Der Unterzeichnete beabſichtigt, ſeine 113jährige Tochter Henriette hier in einem, mit

gütigſt zugeſagter Unterſtützung des Stadtmuſikus Herrn Braun zu veranſtältenden Concert
als Pianiſtin hören zu laſſen. Es ſoll darin von der Concertgeberin vorgetragen werden

1) Varfations brillants de bravoure, v. II. FIerz.
2) Fantasie über Motive aus „Moses“ v. Thalberg-
5) Etüde v. A. IIenselt. O rage, tu ne saurais m'abattré!
4) Variation über Thema aus „der Zweikampf“ v. erold.
5) „Adelaide“ nach Beethoven und
6) „Erlkönig nach Schubert v. Vissl.

Ort, Zeit und das Nähere wird ſowohl in der Subſcriptions- Einladung als durch
Programm bekannt gemacht werden.

Da ſein Reiſeplan Unterzeichnetem nicht geſtattet, in der Zwiſchenzeit ſich hier aufzu
halten, ſo erlaubt ſich derſelbe einige Urtheile und Empfehlungen eompetenter Perſonen zur
geneigten Beachtung bekannt zu machen.

„Wenn auch unſere Zeit reich an jungen Talenten iſt, die oft auf überraſchende Weiſe
leiſten, was man ſonſt nur von in reifen Jahren ſtehenden Meiſtern zu hören gewohnt war,
ſo tauchen doch nur ſehr ſelten ſolche auf, welche gleichſam von der Natur dazu beſtimmt
ſcheinen, das Höchſte, an das Wunderbare grenzende, in den Jahren der Kindheit ſchon zu
erreichen. Eine ſolche Seltenheit iſt die junge Pianiſtin Henriette Zick (113 Jahr alt),
welche mit bewundrungswürdiger Rapidität und faſt unglaublicher Sicherheit die größten
Glanzparthien eines Herz, Thalberg, Henſelt, Liszt e. vorzutragen im Stande iſt.
Mehr noch möchte dies die große Theilnahme, welche ihr überall und namentlich kürzlich erſt
in Jena, in Weimar vor dem Großherzogl. Fürſtenpaare und in Gotha, wo ſie dreimal
mit wahrhaft ſtürmiſchem Beifall öffentlich auftrat, hinlänglich bethätigen.

Henning, Muſikdirector.
Henriette Zick hat hier in Jena zweimal vor einem zahlreich verſammelten Publi-

kum mit großem Beifall geſpielt, ihre Fertigkeit, Kraft und Präciſion im Anſchlage, ihre
Ausdauer, ſind in der That bewundrungswürdig. W. Stade, Univerſ. Muſikdir.
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Mit Ueberzeugung kann ich Herrn Stade's Empfehlung nur verdoppeln und wünſche
der bewundrungswürdigen rieſenkräftigen jungen Virtuoſin überall die thätigſte Unterſtützung.

Louis Böhner.
Je temoigne avec empressement, ieci du plaisir que j'ai en à entendre au théatre

Grand Ducal de Weimar Mademoiselle Zick. La Bravoure de son exécution l'aplomb,
la chaleur et la recitude de son jeu sont surprenants pour un age aussi tendre et don-
nent les plus hautes espérances pour l'avenir. Chelard, Kapellmeiſter.

Die eilfjährige Pianiſtin Henriette Zick, welche ſich in drei Concerten allhier mit
großem Beifall hat hören laſſen, verdient vollkommen das Lob und die Anerkennung die
ihr von andern Seiten über ihre künſtleriſchen Leiſtungen bereits geworden. Jhr Spiel iſt
elegant, techniſch vollendet, ihr Vortrag voll Feuer und Seele, was bei ihrer Jugend um
ſo mehr überraſcht. Demoiſelle Zick darf ſich getroſt in die Reihe der Claviervirtuoſinnen
der neuern Zeit ſtellen. Wir ſtellen ihr gegenwärtiges Zengniß zu ihrer Empfehlung und
der Wahrheit gemäß aus, und wünſchen, daß ſie überall freundliche Aufnahme und die vollſte
Anerkennung ihres Talentes finden möge.

Gotha, den 17. November 1843. Joh. J. Walch, Concertmeiſter.“
Fr. Jick.

(312) Concert- Anzeige. Sonntag den 17. März wird im Bürgergarten Salon
Concert ſtattfinden. Anfang 3 Uhr Nachmittags. J. F. Braun.

(309) Bekanntmachung, die Schlußfeſtlichkeit des Sicherheits-Ver-
eins betreffend. Nach Jnſinuation des Einladungs-Circulars hat ſich der Umſtand
herausgeſtellt, daß die auf den 17. d. Mts. beſtimmte Schlußfeſtlichkeit nicht, wie im Cir-
eulare angegeben im Schloßgarten Salon ſtattfinden kann, vielmehr wegen der daſelbſt
vorgenommenen Baulichkeiten, der ebenfalls ſchöne Salon des Bürgergartens dazu erwählt
worden iſt. Jndem ich ſolches hierdurch öffentlich bekannt mache wiederhole ich zugleich
die ſo dringende als ganz ergebenſte Bitte, daß ſämmtliche verehrliche Vereinsmitglieder
durch ihr perſönliches Erſcheinen die diesmalige Schlußfeſtlichkeit gütigſt erhöhen wollen,
was ich um ſo zuverſichtlicher erwarten darf, da das erſte Schlußfeſt ebenfalls im Bürger-
gartenſalon abgehalten worden und ich, während meiner neunjährigen Leitung des Vereins
das Vergnügen gehabt habe, die Zahl der Theilnehmer von Jahr zu Jahr wachſen zu ſehen.

Auch iſt mir von Herrn Sobbe die Zuſicherung gegeben worden daß ſeiner Seits
Alles gethan werden würde, um den Wünſchen und Anforderungen der verehrlichen Theil-
nehmer zu entſprechen.

Merſebyrg, den 11. März 1844.
Der nächtliche Sicherheits-Verein.

Jn deſſen Auftrage Beyer.
(3083) Einladung. Zu der diesjahrigen, am Donnerstag den 14.

März 1844 ſtattfindenden GeneralVerſammlung des hieſigen Verſchone-
rungs- Vereins werden alle Theilnehmer in den Rathhausſaal Nachmit-
tags 4 Uhr ergebenſt hierdurch eingeladen.

Merſeburg, den 10. Marz 1844. Das Directorium.
(303) Dank. Der Gemeinde zu Modelwitz, welche durch zuvorkommende Theilnahme

und Gefälligkeit die Beerdigung meiner ſeligen Mutter ſo ehrend auszeichnete, ſage ich hier
durch auch öffentlich meinen wärmſten Dank.

Modelwitz am Begräbnißtage, den 9. März 1844.
Karl Zeiger, Schulmeiſter.
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